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Fvelıne Goodman-Ihau

Dialog miıt dem Anderen
Zur rage der menschliıchen Verantwortung

Dialogisches en ist fest
mit den amen Von Martı und

Emmanuel Levinas verbunden.
el1! werden ler ausdrucklic »ederensch hat 21ne unendliche

in iNrer judischen Tadıtion verankert, Sphäre der Verantwortung, der Verant-
WOTTUNg Vor dem Unendlichen.«die chöpfung und Offenbarung ar U:  %n

als og zwischen Gott und ensch Mein Weg Z  3 Chassidismus
begreift. Eın Dialog, der ZUr erant-

wortung für den Anderen verpflichtet.
des Rabbi Nachman NIC übersetzt, ondern ihn
nacherzählt, INn reiheit, aber dUus seınem

Geiste, WIe eT MI1r gegenwärtig ist. «1 Es geht Bu:

Von und Ohr Der darum, »In aller Freiheit« 1ese (‚eschichte
des Nachman seinem (‚eist« nachzu-

mModernen Kontext VON udentum und erzählen, WIE eT in  Z selbs gegenwärtig d.n.
das aradoxon überwinden zwischen der ETAbendland ist das Wort Dialog unmı1ttelbar VeT-

bunden mMit den amen VOIN Martin uDe ehr zählung dUuS$s dem (‚eiste e1nNnes Anderen und dem
noch als viele andere jJüdische Denker seiner Zeit eigenen (‚eiste Die Übersetzung also e1nNnes ET
hat uber die tiefe kulturelle Krise des Abend: eignisSseSs In der Vergangenheit In die egenwart

IM ezug auf die Jraditionen, die e5 DE als WIrkliche egenwart.
aben, gespurt und e1Nn. erneute relevante aMı Buber sah In Nachman VON

und lebendige Beziehung seinen ()uellen Tatzlav I Z 610) den Letzten e1ner UNUunN-

Für ihn dies die jüdischen (Quellen terbrochenen der Überlieferung, die In der
In 1Nrer Art: Sie welsen eiınen Weg göttlichen Offenbarung den enschen hren

biblischen Anfang Hat. 1st dies e1nNne Übergabenach ause, einen VWeg Z Wiederge  nung
des Vertrauens In e1n Twort, e1ine Urbeziehung, und Kabbala Empfang der als Weisung
In der der Mensch TÜr iImMmMmer und eWw1g aufgeho- TÜr das ehben und Ohr, und wieder
ben 1ST und In die eT jede Zeit ZUTruüC  enren VOIN und COhr INn Olcher eise, dass jedes
kann, 21n (Irt der lebendigen egenwart. (‚eschlecht S1e mpänge, aber jedes In einer WEe1-

Über se1ine Nacherzählun der CNass1d1- und reicheren Offenbarung und Ausdeu:
schen Geschl DerichtetAl INn E1- LuUnNg, DIS EnNde der Zeiten die estloseS
neTr Vorbemerku: Y»IC habe die Geschi heit verkündet wurde. «2
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Mit diesen ussagen postuliert uDer sich SCNHNMITUICHEN Form festzulegen. Der oliene lalog
selbst als lebendiges 1e' In der der Über: zwischen den Schriftgelehrten INn Talmud und
lieferung der jJüdischen radition, INn der die 1dTaSsC die oroßen orpi der rabbinischen
Anrede (‚ottes den enschen als lalog U Schriftauslegung, ollten Preis als Zeug-
enwärtig 1ST. NIS des Dialogs mi1t Ott bewahrt leiben

Doch auch der Schreiber des Diblischen lex.
tes gestaltet mit der Schrift e1ne ATt Leiter ZW1-
ScChen Mensch und Gott, und aDel weiß cn dassIm Schweigen eıne Stimme
05 eben nicht die Stufen dieser Leiter sind, die das

®  ( DIie ibel, als Bindeglied zwischen Mensch AufTf und estimmen Uund ermöglichen. Es SiNd
und Gott, 1st NSOoiern e1Nn religiöses Buch, als S1e die stände zwischen diesen Stufen, die den
die Erfahrungen zwischen .Ott und Mensch Test- Weg estimmen, inm gleichsam 1M Schweigen
hält, insbesondere das Verhältnis des (sottes IS e1nNe mMme Jede egegnung mM1t einem
raels seinem Volk Israel DZW. wWI1e dieses Ver religiösen Jext, se1 esS IM religiösen Oder WISsen-
nältnis In e1ner hestimmten Ekpoche der Ge
SCNICHTE verstanden WUurde |)ie Kreatur auf der Schrift ISt eine Art
UuC nach und Inrauf den Chöpfer, Leiter zwischen ensch un ott.
der Chöpfer auf der6nach und Inor
auf seINeEe Kreatur 1es SINd die ewig wieder- SCBereich, INUSS 1eSse Gleichzeitigkeit
kehrenden Ihemen der Bibel Die Orte und VON Nähe Uund erne, das wesende und das
Namen, die [Ür 1ese unggewählt werden, ‚wesende, die und die eere mM1teinDe-
Sind aber nıe enUüscC miIt der IMahrung sich ziehen Bild der Leiter akobs 1st das Verhält:
Die kerfahrungen selbst bleiben mMm dUus Ehr: NIS ilschen dem ONkKreien Jlext und den reli
NC VOT der ung miIt .Ott. oibt e1n x1Ösen Eerfahrungen verstehen [Die Leerstellen
ebet, 1efe VO  3 egru  er des Chassi: ZWISCHeN den Stufen mMussen efüllt werden mit
dismus, Baal chem, das dies ZU USATUC Inhalten, die den ursprünglichen Dialog ZW1

»Herr, dir 1st Dbewusst und ofenbar, WI1e schen Mensch Uund Ott In der ung ZW1-
vieles In MIr rTrkennen und ermögen ruht, schen ext und eser wieder-holen, dUus$s der Ver:
und da 1ST kein Mensch, dem ich S kundtun gangenheit ıIn die Gegenwart Dpringen In der
ONNTEe.« DiemeSprache hat N1IC das prache e1ner en jüdischen Redeweise »  1€e
Vermögen, die göttliche RKede In iNnrer ulle ZU  3 OTa Wurde geschrieben, schwarzes euer auf
USATUC bringen, und die eele des FTOM: weißes Feuer.« |Midrasch Asseret adibrot,
men ständig mit sich selbst und mıit se1:; Kap.) [)as chwarze euer SINd die Buchstaben
nenNn Mitmenschen die Anerkennung dieser der Jora, die eSs uUuNnSs ermöglichen, S1e esen; S1e

nmacht, die notwendig ist für die SINd aber zugleich UT Rahmen TÜr die S1E dUuS-

der göttlichen Gegenwart 1M iüllenden /Z/wischenräume
udentum WIrd er e1N Unterschie: ınen religiösen lext »sprechen Jassen«,

emacht ZWISCHen der mündlichen und der eißt, innn TÜr einen Augenblick aus seinem NISs
schriftlichen ehre, und Nan hat sich ahrhun torischen Kontext Osen und ihn yWIe E7TS-

ertelang agegen gewehrt, die mündliche Leh: ten ag« oren Die Abschiedsreden VON

T' die Schriftauslegung der a  inen, In einer Mose das Volk Israe] IM Buch euteronoml:
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SINd e1n eispie. Tür dieses Brechen der His: ydiehe, ich habe dir eute vorgele das LE
tor1izıtäat des Textes, das e1ine mit E1- ben und das Gute, den 10d und das BöseKUN  Ü  ®  um sind ein Beispiel für dieses Brechen der His-  »Siehe, ich habe dir heute vorgelegt das Le-  torizität des Textes, das eine Begegnung mit ei-  ben und das Gute, den Tod und das Böse. ... Ich  nehme Himmel und Erde heute gegen euch zu  ner anderen Wirklichkeit ermöglicht. Es entsteht  hierdurch ein Doppelbezug; einerseits wird die  Zeugen: Ich habe euch Leben und Tod, Segen  Gegenwart mit der Vergangenheit verbunden  und Fluch vorgelegt, wähle das Leben, damit du  und so als eine wirkliche Erfahrung und dialogi-  lebst, du und deine Nachkommen.« (Dtn  sche Situation empfunden, und andererseits wird  30,15-19) Die Bedingung dafür, das Gute zu  die Gegenwart als Ewigkeit erlebt, die in jedem  wählen, ist Gott zu lieben und auf seinen We-  Augenblick wieder Gegenwart werden kann.  gen zu gehen. Das ist die Essenz des Mensch-  seins und aus dieser Quelle kann der Mensch,  wie Gott, das Gute in die Welt bringen. Aus die-  ser Sicht liegt die menschliche Souveränität nicht  Gespräch mit Gott  nur in seiner Entscheidungsfreiheit, die aus ei-  ®  In jüdischer Tradition — insbesondere wenn  ner logischen Vernunft geschöpft ist und sich da-  der heilige Text als Gebet benutzt wird — ist die  her auch in der Vernunft erschöpft, sondern in ei-  Tora Ausdruck der Liebe Gottes, insofern sich  nem Vertrauen auf ein wirkliches Gespräch mit  Gott den Menschen offenbart hat. So sind auch  Gott, das die Grundlage seiner ethischen Grund-  die Auslegungen des Textes Handlungen der täti-  haltung ausmacht.  Wo der Wille zu Gott sich im Willen zum  gen Liebe des Menschen: Der Text wird unter-  brochen durch den menschlichen Kommentar,  Menschen äußert und so des Menschen Eigen-  der innerhalb der Geschichte in jeder Generati-  willen bändigt, erhebt er sich nicht über den an-  on die ursprüngliche Begegnung des Volkes am  deren Menschen. »Es ist nicht gut, dass der  Berge Sinai als Heute erlebt. Die Liebe Gottes als  Mensch allein ist. Ich werde ihm einen eser ke-  Anrede an den Menschen wird so zum herme-  negdo — Hilfe gegen ihn — machen«, heißt es im  neutischen Schlüssel der Tora, in dem die Frei-  2. Kapitel der Genesis. »Hilfe« und »gegen ihn«:  In diesem paradoxen Verhältnis steht nicht nur  »In der Liebe begegnen sich  die Frau zum Mann, sondern auch der Mensch  zu Gott. So konnte auch Rabbi Akiva in vollem  die Freiheit Gottes und  Vertrauen sagen: »Alles ist vorgesehen, aber die  die des Menschen.  (Freiheit) der Wahl ist gegeben und die Welt wird  heit Gottes und die des Menschen sich begeg-  gerichtet nach dem Guten, und alles nach der  nen. Die Dinge sind nicht in einer weit entfern-  Mehrheit der Handlung.« (Sprüche der Väter  ten Vergangenheit festgelegt worden, sondern  3,19)  müssen immer aufs Neue errungen werden  Das Vertrauen, das der Mensch in Gottes  durch die menschliche Entscheidung, in der der  Fügung hat, gibt ihm das Vertrauen, dass Gott  Wille Gottes dem Willen des Menschen begeg-  auch ihn auf den richtigen Weg führen wird. Es  net. Das berühmte Wort: »Tue meinen Willen...«  geht also nicht in erster Linie um eine absolute  ist somit Herausforderung und Angebot von Gott  Wahrheit oder gar um Strafe und Belohnung,  sondern um die Beziehung zwischen Mensch  an den Menschen: auf Gottes Weg zu gehen, das  Gute und das Leben und nicht das Böse und den  und Gott, die durch das gemeinsame Gehen (das  Tod zu wählen.  jüdische Gesetz heißt darum auch Halacha —  20  Eveline Goodmann-Thau / Dialog mit dem Anderen  DIAKONIA 31 (2000)Ich

nehme Himme!l und krde eute euchNeTr anderen Wirklichkeit ermöglicht. HS entsteht
hierdurch e1Nn Doppelbezug; e1nerseits wird die Zeugen: Ich habe e11ch ebDen und 10d, egen
Gegenwart mi1t der Vergangenheit verbunden und Crgele wähle das eben, amı du
und als e1ıne Tkliche und ialogi Jebst, du und e1ine achkommen.« (Dtn
sche 1tuation mpfunden, und andererseits wird 0,15-19) Die Bedingung afür, das ute
die egenwart als wigkeit rlebt, die INn Wi  en, 1st .Ott lleben und auf seinen We

Augenblick wıieder egenwart werden kann genN gehen. [)as 1Sst die kssenz des Mensch
Se1NSs und dus dieser Quelle kann der Mensch,
WIe Gott, das ute INn die elt Dringen. Aus die:
SserT 1C jegt die menschliche Souveränitä NICespräc miıt Gott
1UT In se1ner Entscheidungsfreiheit, die dus E1-

K jüdischer Tad10UonN insbesondere wWwenn NneT Vernunit geschöp 1st und sich da:
der heilige Jlext als benutzt wird 1St die her auch In der Vernuntfit erschöpft, ondern INn £1-
OTa USATUC der Gottes, insofern sich e  Z ertrauen auf e1n wirkliches espräc mit
Oott den enschen oflfenDar‘ hat. SO Sind auch Gott, das die rundlage se1iner ischen TUN!
die Auslegungen des Textes der täti haltung ausmacC

VWo der Ott sich 1M Willen Zu  3gCcNn Liebe des enschen er Text wird er-

brochen UrCc den menschlichen ommentar, enschen äußert und des enschen
der innerhalb der (‚eschichte In jeder (;enerati: willen Dändigt, erhebt ET sich NIC über den

die ursp egegnung des Volkes eren enschen »ESs 1st niC ZUuL, dass der

erge Sinai als eute erlebt. Die 1e (‚ottes als Mensch eın 1St. Ich werde in  3 eınen eseT ke:
TE den enschen wird Z  = erme- negdo Hilfe ihn machen«, e1 e 1M

neutischen Schlüssel der Jora, dem die Frei- Kapitel der (‚enesis » Hilfe« und ygegecNh 1NN«
In diesem paradoxen Verhältnis STe N1IC NUT

ÖIn der 1e: egegnen Sich die Frau SA  3 Mann, ondern auch der Mensch
ott. SO konnte auch Akıva INn vollemdie reinel Gottes und

ertrauen y Alles 1St vorgesehen, aber diedie des Menschen. &€
(Freiheit) der Wahl 1st egeben und die eltWIrd

heit (‚ottes und die des enschen sich gerichtet nach dem uten, und nach der
Nne  - |)ie Sind MC In e1iner weıt entiern- der Handlung.« Sprüche der ater
ten Vergangenheit festgelegt worden, ondern 3419}
mussen imme aufs eue werden Das ertrauen, das der Mensch In (‚ottes

diemem  1dung, In der der hat, oibt in  S3 das ertrauen, dass ott
1ılle (sottes dem Willen des enschen eg auch ihn auf den richtigen Weg wird
nel. Das berühmte Wort: » Iue meinen Willen...« geht also NIC In erster 1nıe e1ne aDsolute
1St SOM Herausforderun: und gebot VON Oott anrhe1 Ooder Sal Strafe uUund Belohnung,

ondern die Beziehung zwischen Menschden enschen auf (‚ottes Weg gehen, das
ute und das eben und N1IC das BÖöse und den und Gott, dieUdas gemeinsame (das
Tod en jJüdisc (‚esetz el arum auch Halacha
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WOTÜNC Gehen) entsteht. Der Bund mit Ott 1st de werden |Das hebräische Wort »P1I«
SomM1 e1n ewl1ger, der immer wlieder die sowohl »meın Mund« als auch »Mund VON

Beziehung mM1t den enschen WITrd Gott| C

kine rabbinische UuS. soll dies verdeutli: raham Joshua Heschel pricht In diesem
chen »Rabbi Saa lehrte Das, Was die Prophe Zusammenhang VO  3 (‚eheimnis der ()ffenba:
ten INn ünftigen (‚enerationen weissagten, hat- rung »  1r dürfen N1IC versuchen, die
ten S1e SChonNn VON der SiNalUschen Offenbarung 9die VOTIN Sinaigeschehen ande WI1e Jlex.

te systematischer eologie esen hre

SES geht NIC: ahrheit, SIC ISt, das (Geheimnis feiern; Ss1e wollen unNns

amı bekannt machen, N1IC erklären Als Beaje und Belohnung,
MC über die enbarung 1Sst die selber e1nsondern die Beziehung

zwischen ensch und ott. << Midrasch .«+
Der chleler dieses eheimnisses dari ©

empfangen SO sprach auch O0Ses den sSrTae doch nlıe gahz elüftet werden, SOdass die
1ten y Ich mMache diesen Bund und diesen kid mittelbarkeit der bewahrt bleibt
niIcC mit e1ich Nein, ondern miIt euch, die inr der Inhalt des Sinnes, ondern der Sinn
eute hier se1d und mMIt uUuNns sSte VOT Gott, seIhst wIird vermittelt. [ieser Sinn 1st das en

Gott, als auch mit enen, die eute N1IC des enschen, jede inzelne In se1iner oder 1N:
nier mi1t uns SIN (Dtn 29,14 ES el hier TeT Besonderheit, die 11UT In der Onkreien Han:ı  N
NIC. die eute NIC hier mit unNns stehern«, SOT- Jung OmMmt, WeNnNn das ygehörte«
dern die eute hier MNIC mit uNns SINd Das De: Wort Sse1Ne ONkreilon In derordes Men:-

schen erfährt. [)ie Gebote (‚ottes können nıe alsZ1e sich auf die eelen, die erst In der Zukunft
erschafien werden sollen. eil S1e damals noch e1n »Sollen« tradiert werden, da der dieses
keine Kealität hatten, wird das Wort stehnen<« hier Y SOLleNS« N1IC tTeststehen kann Er WITrd erst
NIC TÜr S1e gebraucht (OQbwohl s1e damals also euulic 1M Handeln des enschen 1es 1st
noch NIC existierten, Thielt jede eele inren
teil.« Exodus Rabbah 26,0) Gebote ottes können nie

dieser e1se werden Vergangenheit, (7e: als en »Sollen« Tradıier: werden €
genWart und Zukunft zusammengehalten UFE
einen Dialog zwischen den TuNneren und den auch die Grundlage e1nNes WITkKlichen Gesprächs
päteren, den Vätern und den Söhnen geht Der Redner 1NUSS jeder Zeit warten, Was seın
hier aber NIC darum, die Propheten und Wei: Gesprächspartner 1inm antworteli, eTr NIC
SseN INn Israe] In 1Inren verschiedenen ussagen vorwegnehmen und IN USS auf das (‚ehörte Tea-

legitimieren, ondern darum, [Ür jede (senerati xjeren
die Öglichkei schaffen, den helligen lext artin er zeig In seinem Buch »  er

als das lebendige Wort (‚ottes wahrzunehmen, (Glaube der Propheten« WIe die SaNzZe e1n
WIe ES erlebt wurde VOIN der ersten Generation, anges espräc zwischen ott Uund Mensch dar-
die UTe .Ott aus Agypten Z  3 erge Sinal DE stellt. Der rophet 1st das Bindeglied zwischen
Tührt Wurde Wie Mose das Wort (ottes her: Ott und Mensch ET NÖört (sottes VWort noch

vorbricht, WIrde den Bericht dieses (Ge ganz unmittelbar und iDt dem Volk WEeISUN:
schehens dem Volk ermöglicht, .Ott Z  3 Mun: gCNn und Ratschläge, WI1e ES INn den verschiede
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nenNn historischen Situationen handeln hafı (ebote VO  3 Verhältnis zwischen Mensch und
ott handeln Uund die zweıten Tünf (‚eboteübernimmt VON .Ott die Sendung, dem Volk SE1-

Ne TIrLumer zeigen und es ZUrT Umkehr auf- arallel dazu VO  3 er  15 zwischen Mensch
zurufen er Dialog zwischen Mensch und Oott und Mensch eligion und Ethik SINd untrennbar

mıteinander verbunden Wir 1ese Ver:1St aber keiner Zeit e1ne ySicherung«
den W1 des Volkes, auf (‚ottes mme indung hereits In rabbinischen Quellen:
oren enn jeder /Zeit 1ST e1Nn Umschlagen »Resch SC sagte Was edeute CS, dass C

schrieben ste AD War'! und Morgen wardmöglich, entweder INn e1ne Katastrophe Oder INn
e1nNne gute Lösung. Die 1st e1Nn realistisches der echste ag Was soll 190008 dieses über:-
Buch und 111 die ahnrhe1 eT- schießende der? Es lehrt, dass der Heilige, gelobt
zählen, WI1e S1e In Wirklichkeit, NIC IM dealen, se1 CH miIt dem Schöpfungswerk die edingung
aussieht. aussprach: Wenn Israel die Weisung annımmt,

er ialog zwischen Mensch und Ott 1st sollst du estehen Jeiben, WenNnn aber nicht,
auch eine y(Jarantie« das /Zerstörerische ich dich zurück In Uste und Leere.« (Baby-:
und Gewalttätige. \WO UrC .ott gesichert, lonischer MU 563)

Die inen sahen e1nNne direkte Verbin:immer wieder die menschnliche eite, die
sich als »Ich« und » Du« 1mM Buberischen Sinn VeT: dung zwischen chöpfung und UOffenbarung, das
Dinden wIill Sprung 1st s1e da, aber die Fra: erk (‚ottes und das Menschenwer In der Ver.-

SC ISt, b der Mensch diesen Sprung wagt (3e antwortung TÜr die elt und den deren Der
rade weil dem ISt, 1Sst die und inr Tag der Offenbarung 16 Jag 1M ONa Sivan In

dialogisches Potential unentbehrlic TUr den der /ukunit des Volkes Israel 1st efIs: Tag
enschen Ende der Schöpfung, dem der Mensch SC

» Primär 1M religiösen en des Judentums schaffen WUurde IDas meln kein atum, ondern
1St NIC das DogmaEB  S  nen historischen Situationen zu handeln hat. Er  Gebote vom Verhältnis zwischen Mensch und  Gott handeln und die zweiten fünf Gebote  übernimmt von Gott die Sendung, dem Volk sei-  ne Irrtümer zu zeigen und es zur Umkehr auf-  parallel dazu vom Verhältnis zwischen Mensch  zurufen. Der Dialog zwischen Mensch und Gott  und Mensch. Religion und Ethik sind untrennbar  miteinander verbunden. Wir finden diese Ver-  ist aber zu keiner Zeit eine »Sicherung« gegen  den Unwillen des Volkes, auf Gottes Stimme zu  bindung bereits in frühen rabbinischen Quellen:  hören. Denn zu jeder Zeit ist ein Umschlagen  »Resch Lakisch sagte: Was bedeutet es, dass ge-  schrieben steht: »Abend ward und Morgen ward  möglich, entweder in eine Katastrophe oder in  eine gute Lösung. Die Bibel ist ein realistisches  — der sechste Tag?< Was soll mir dieses über-  Buch und will daher die ganze Wahrheit er-  schießende der? Es lehrt, dass der Heilige, gelobt  zählen, wie sie in Wirklichkeit, nicht im Idealen,  sei er, mit dem Schöpfungswerk die Bedingung  aussieht.  aussprach: Wenn Israel die Weisung annimmt,  Der Dialog zwischen Mensch und Gott ist  sollst du bestehen bleiben, wenn aber nicht, füh-  auch keine »Garantie« gegen das Zerstörerische  re ich dich zurück in Wüste und Leere.« (Baby-  und Gewalttätige. Obwohl durch Gott gesichert,  lonischer Talmud, Schabbat 88a)  Die Rabbinen sahen eine direkte Verbin-  fehlt immer wieder die menschliche Seite, die  sich als »Ich« und »Du« im Buberischen Sinn ver-  dung zwischen Schöpfung und Offenbarung, das  binden will. Im Ursprung ist sie da, aber die Fra-  Werk Gottes und das Menschenwerk in der Ver-  ge ist, ob der Mensch diesen Sprung wagt. Ge-  antwortung für die Welt und den Anderen. Der  rade weil dem so ist, ist die Beziehung und ihr  Tag der Offenbarung (6. Tag im Monat Sivan) in  dialogisches Potential unentbehrlich für den  der Zukunft des Volkes Israel ist derselbe Tag am  Menschen.  Ende der Schöpfung, an dem der Mensch ge-  »Primär im religiösen Leben des Judentums  schaffen wurde. Das meint kein Datum, sondern  ist nicht das Dogma ... sondern die Erinnerung  einen »Sinn«. Geschichte ist nicht zu trennen  und Erwartung einer konkreten Situation: der  Begegnung Gottes mit dem Menschenvolk. Al-  » und der Mensch, nicht Gott,  les, was in Abstraktion, was in der dritten Person  verwandelt die Welt «  vom Göttlichen ausgesagt wird, jenseits des Ge-  genüber von Ich und Du, ist nur Projektion auf  von Sinngebung. Der sechste Tag ist der Tag, an  die begriffliche, konstruierte Ebene, eine Projek-  dem der Mensch geschaffen ist, ist der Tag, mit  tion, die immer wieder als ungeeignet, wenn  dem die Welt steht oder fällt: Sie ist eine geord-  auch unentbehrlich empfunden wird.«*  nete Welt, d.h. durch das menschliche Ver-  ständnis der göttlichen Botschaft eine ethische  Welt, oder sie ist Leere und Wüste: Chaos. Es ist  das menschliche Verständnis und die menschli-  Geschichte als Auftrag  che Handlung, die den Unterschied machen. Die  ® So wird die ganze Weltgeschichte zur  Welt ist nicht a priori »geschaffen« und damit  »heimlichen, wirklichen Weltgeschichte«, zum  vollendet. Die Welt als göttliche Schöpfung wird  auf die Waage gelegt — und der Mensch, nicht  Dialog zwischen Mensch und Gott, und die  Schöpfung steht oder fällt mit dieser Tatsache.  Gott, verwandelt die Welt, so die Rabbinen, Yom  Dies ist auch der Grund, warum die ersten fünf  Chaos in Schöpfung!  22  Eveline Goodmann-Thau / Dialog mit dem Anderen  DIAKONIA 31 (2000)ondern die krinnerung einen »SOINN« (‚eschichte ist MC irennen

und rwartung e1ner OnNnkKreien Situation der

egegnu (‚ottes mMit dem Menschenvolk » und der ensch, nicht Gott,
les, Was In straktion, Was In der dritten Person verwandelt die Welt
VO  3 (‚Ööttlichen wird, enseits des Ge:
enüber VOIN Ich und DU, 1st NUur Projektion auf VON Sinngebung. er echste Jag 1st der Jag,
die begriffliche, konstrulerte ene, eine Projek: dem der Mensch geschaffen 1St, 1st der Tag, mit

t10N, die imme wieder als ungeeignet, WenNnnNn dem die Welt STe oder fällt S1ie 1st e1ne
auch ıunentbehrlic emp. wird.«“ neie Welt, WrG das menscnliche Ver:

STandnıs der vöttlichen Botschaft e1ne ethische
Welt, oder S1e 1st eere und uste Chaos Es 1st
das menschliche Verständnis und die menschliGeschichte als Auftrag che Handlung, die den Unterschie: machen Die

SO WITrd die Weltgeschichte ZUrT elt ist N1IC prior1 ygeschaffen« und amı

»heimlichen, wirklichen Weltgeschichte«, Z  3 vollendet. Die elt als Öttliche wird
auf die aag und der Mensch, NICDialog ZWwWIiIScCchen Mensch und Gott, und die

CAhOpIUNg STe Oder mMit dieser atsache Gott, verwandelt die Welt, die inen, Vom
1es 1St auch der Grund, die ersten Uunf a0s In Schöpfung!
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Nachahmung der (‚ottesliebe inren höÖöch:re d u® 1e€
sten USCATUC In der Nächstenliebe, das EtThl:

E Im jüdischen der lalog sche, In seliner Differenz Z Religiösen, 1m
schen Mensch und ott seinen 1eisten Aus »Atemraum des (‚OÖttlichen selber aufgehoben
TuC eS 1st vielleicht die gTO. (‚abe des GOol: WIrd«, WI1e artin 6S ausdrückt.>
tes sraels, dass eT die enschen das eC Uund
die Gerechti  el ZUT kerhaltung der elt Je  e
WI1IEe eS5 1mM Morgengebe VOT dem »Schema«d Im Angesicht des Anderen
el » e1ner oroßen Liebe hast du unNs DC
1e Gott, Gott, e1ne oroße Uund ohe ® ers als alle anderen Denker uUuNSeTeTr /Zeit
Gahe hast du uns egeben, ater, hat IMmManue Levinas die yschwierige Freiheit«
Önig, UuUNseTeT ater9 die auf dich VeT:- des mMmodernen enschen INn seliner »Philosophie
aut aDe und die du die (‚esetze des Lebens des eren« ethisch radikalisiert, die hre
elehrt hast SO beschenke uNns Uund re UNS, zeln 1M »Du sollst NIC Oten« hat. Die:

ater, du Barmherziger, und erbarme dich SS eD0 ichtet sich mich IM ezug auf den
über UunNs und 1D unNns die ähigkeit, die Anderen, der mich herausfordert, »Ich« se1n;
e1shel deiner In J1e verstehen und me1lne EW die EW me1nes |)aseins NIC

greifen, Ören, lehren und ljernen, den Anderen wenden; dus meılner In:
nerlc  el herauszutreten und den Anderenüten, un und ernalten

Die Liebe (ottes Z  S enschen Desteht NIC als Bedrohung me1lnes Selbst empfin-
arın, dass er Se1INe re MNIC 1M Himmel VeT:- den; verzichten auf den Besitz des deren
wahrt, ondern dass eT S1e den enschen MIt- »Haben« Sl das »Se1IN« ablehnen (Gewalt 1st
geteilt hat. Nicht die kosmische UOrdnung WarT Ja Herrschaft, aber Einsamkeit. Tkennenel da
das Bestimmende, ondern der Oott des Him: wahrnehmen, einen Gegenstand erfassen,
mels und der Erde hat den VON se1iner Hand DC und WITrd jede ung der elt e1ner
ildeten Menschen zwischen SI und Böse Selbsterfahrung. ass das »Erkenne dich SEIDST«
terscheiden elehrt Das udentum NÖTT In e1ner Grundregel der gesamten abendländi:
der Paradiesgeschichte nichts VON e1ner Erbsün: Sschen Philosophie werden konnte, ru aher,
de erst In (Gen A als der Brudermord geschieht, dass der abendländische ensch letztlich das
omMmm Ja das Wort Uun! VOr), ondern VON der Universum In sich selbst wieder Nnde ler De:
(Gabe der ireien W der Erkenntnis VON (Gut en sich die des elbst, die
und BÖöse und des es 1ese (Gabe (‚ottes rung der re1ınel und die ungdes 1SSeNS
den Menschen ist kein efehl; @S 1st der Weg ZUT Das e1ner tiefen Befriedigung des
Heiligung, WIe WIr In EeVINCUS 19 erfahren DDem Menschlichen (‚eistes
Volk wird NIC geboten, dass $ eın gutes, SO  S 1es 1st aber NIC alles, da 65 NIC genü
dern dass 65 21n heiliges Volk werde Alle S]  IC den jJüdischen £1S erfassen. Nur der blick
orderung esteht darin, den enschen T des deren, der Dlick des Gesichts, SO Le
eben, dorthin, das kthische 1M Religiösen Vinas, INn dem sich das » DU sollst NIC Otfen« d[I”-

ufgeht, welches 1M der Nächstenliebe ikuliert, ass sich weder In e1Nne daraus esultie:
selinen Höhepunkt erreicC »Halte jeh einen rende Beirledigung noch In die r!fahrung e1Nes
Genossen WI1e dich, ich bIn PS5.C (Lev 19,1 Ö) Die Hindernisses verkehren, das sich
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entgegenstellt. enn Wirklichkeit mMension der HÖöhe, des Ideals SO sSTe ich 1M
Oott. |Jer moralische IC erlöst1st die Tage, die VON Anfang da stand »Bin ich

me1lnes rTuders Hüter?«© den enschen dus se1iner kinsamkeit und Dettet
Der moralische führt Levinas ZUurT ihn In die Menschheit e1n

außersten (renze der Verantwortung: Ver: kine alte rabbinische Überlieferung erzählt,
TÜr den T1od des Anderen, ZUT Ge dass De1 der Uffenbarung Ott niemals auf den

meinschaft mit ihm als Gebot, UrC das Ott INSs Berg Sinai herabgestiege Ist, und dass OSeSs
DDenken einfällt. Das esetz gewinnt NIC ZU)  3elaufgestiegen ISt, ondern dass

ott den Himmel WIe e1ne eC Taltete und dienier seinen dialogi USCTUC. se1ine kon:
krete Form, nackte X1STeNzZ iInren Sinn, enseits e über den Sinail Tre1tete und sich auf der
desWi und der ESs De brde eIan ohne den Himmel verlassen. |)ie
deutet e1ne Umkehr, INn der das Ür-sich In e1n Verbindung zwischen Himmel und Erde, das
iür-den-Anderen umspringt, O  3 efe. ohne {0) Wort und die MenscCNAlil! Ort,

SINd SOM dem der himmlischen

ich aus MLr heraustrat, ecC eingebettet. In dieser wird das
eruhmte Wort des mittelalterlichen i1Chters Je:fand ich dich mır entgegenkommen. CC
huda alev1 wahr y Als ich dus MIr heraustrat,

Vorverständnis, etragen auf den Jügeln der Lie- and ich dich mMIr entgegenkommen«, als reale

De, Selbsterkenntnis und (Gotteserkenn  1S Gegenwart einer egegnung, der die der
vereint heimkehren UG die Beziehung ZU  Z Verantwortung für den Anderen hreen

(0)8Anderen hbefindet der ensch sich In e1iner [ )1:

Martın en Der Glaube ° Vagl. Fvelıne Goodman- jüdischen roes, FranzMartın er, Die
Geschichten des des Judentums, In Der Jude Ihau, Gott auTt der Spur. Rosenzwelg (jast-
Nachman, LeIpZIG und seIn udentum, Bıblischer Humanısmus In vorlesungen Kasse|! 98/-

998, Kasse| 99/Ebd Heidelberg 983, 189 der Philosophie des Anderen
Abraham Joshua Heshel, Martın uber, Von FEmmanuel Levinas,

Gott SUC den Menschen, Gottesfinsternis, In Wolfdietrich chmied-
Neukirchen-Vluyn 980., Zürich 1953, 1  ©O Owarzı ergegen-

Bt. wärtigungen des zerstorten
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